
Kosten für leere
Betten nicht geregelt

Kliniken müssen ihren bisherigen Betrieb einstellen
VON KURT GÜNER

BAD WINDSHEIM – Die Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) kann 40 Reha-Bet-
ten in Bad Windsheim in der Corona-
Krise bereitstellen. Dies sei bereits
dem Neustädter Landratsamt und
dem bayerischen Gesundheitsminis-
terium mitgeteilt worden, so auf
FLZ-Anfrage Sonja Borzel, Vor-
standsmitglied im AWO-Bezirksver-
band Mittel- und Oberfranken.

Die Mutter-Kind-Klinik in Bad
Windsheim ist (wie berichtet) seit ei-
nigen Tagen aufgrund einer Allge-
meinverfügung geschlossen. Auch
eine amtliche Nachfrage zur Zahl der
verfügbaren Pflegekräfte unter den
rund 40 Mitarbeitern sei von der
AWO schon beantwortet worden, er-
läuterte Sonja Borzel.

Doch die möglichen finanziellen
Folgen der Corona-Krise für derarti-
ge Kliniken und den AWO-Bezirks-
verband bereiten ihr Sorgen. „Tat-
sächlich wird die Frage sein, ob wir
einen finanziellen Ausgleich bekom-
men, falls unsere Betten nicht her-
angezogen werden“, teilte sie mit. Es
werde gerade geprüft, ob über eine
Versicherung, so die Sprecherin, „ein
Ausgleich für unsere Ausfälle mög-
lich ist“. Sie fügte hinzu: „Von vielen
Kollegen und Kolleginnen, die eben-
falls Träger solcher Einrichtungen
sind, weiß ich jedoch, dass der Groß-
teil der Versicherungen sich, mit
unterschiedlichen Begründungen
dagegen wehrt.“

Sie verwies auf ein von ihr mit er-
arbeitetes Papier von Trägern der-
artiger Häuser im Müttergenesungs-
werk. Demnach seien für die Ein-
richtungen der medizinischen Vor-
sorge, der Reha und für Mutter-Kind-
Einrichtungen wie die in Bad Winds-
heim „die vorgesehenen gesetzli-
chen Regelungen keine Lösung“.
Nur wenn diese Einrichtungen tat-
sächlich für die Akutversorgung her-
angezogen würden, würden „pau-
schale Kostenerstattungen“ erfolgen.

Andernfalls, so das Papier, „oder

auch in der Zeit bis dahin, bleiben sie
auf den durch ministerielle/behörd-
liche Schließungs-Anordnungen
ausgelösten direkten Erlösausfällen
sitzen und sind von der Insolvenz
bedroht“. Es seien dringend gesetz-
liche Nachbesserungen erforderlich.

Die AWO-Vertreterin verwies auch
auf ein Schreiben von Gerda Hassel-
feldt, der Präsidentin der Bundes-
arbeitsgemeinschaft der Freien

Wohlfahrtspflege. Darin heißt es et-
wa, insbesondere Familien in prekä-
ren Lebenslagen seien durch die Co-
rona-Krise zusätzlich belastet. „Wir
sehen schon jetzt eine Zunahme
häuslicher Gewalt.“

Es sei „besonders bedauerlich,
dass gerade die Einrichtungen für
Mutter/Vater-und-Kind-Kuren, die
diesen Familien helfen, jetzt von kei-
nem Schutzschirm umfasst sind“.

Solche Einrichtungen seien aus-
drücklich aus dem „Sozialschutzpa-
ket ausgenommen“ und würden
„auch nicht im Krankenhausentlas-
tungsgesetz erfasst“. Hasselfeldt
weiter: „Ohne eine Nachbesserung
im Gesetzentwurf stehen sie in we-
nigen Wochen vor dem Aus. Dies be-
trifft zum Beispiel auch Rehabilita-
tionsangebote für Kinder, Jugendli-
che und pflegende Angehörige.“

In idyllischer Lage, doch derzeit ohne Patienten, die AWO-Klinik „Zur Solequelle“ in Bad Windsheim. Fotos: AWO

Mutter und Kind können sich in bes-
seren Tagen in der Klinik in Bad
Windsheim erholen.

In Windsbach sind die Sänger abgereist

WINDSBACH (tw) – Bis auf Wei-
teres hat der Windsbacher Knaben-
chor seinen Internatsbetrieb wegen
der Corona-Pandemie eingestellt.
Nachdem die bayerischen Schulen
am 13. März geschlossen wurden,
blieb das Sängerinternat mit Geneh-
migung der örtlichen Behörden zu-
nächst geöffnet (unser Foto). „Viele
berufstätige Eltern nahmen das An-
gebot der Einrichtung an“, so die Je-

lena Torbica, die Pressesprecherin
des Knabenchores. „Sie ließen ihre
Kinder in Windsbach, wo sie betreut
und bei den von den Schulen über-
mittelten Aufgaben unterstützt wur-
den.“ Proben fanden da bereits nicht
mehr statt. Die Aufführungen von
Johann Sebastian Bachs Matthäus-
Passion, einem der großen Werke der
Musikgeschichte, wurden abgesagt.
Sie sollten Anfang April in Nürnberg

und Frankfurt stattfinden. Als sich
die Lage im Laufe der vergangenen
Woche in Bayern und ganz Deutsch-
land zuspitzte, ordnete das Gesund-
heitsamt Ansbach die Schließung
des Internats zum vergangenen Wo-
chenende an. „Am Freitag um 13 Uhr
reisten die letzten Bewohner ab“, so
Jelena Torbica. Die Büros von Chor
und Internat bleiben besetzt.
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Plätze in Reha-Kliniken
Als Entlastung für Akutkrankenhäuser – Ausnahmen möglich

BAD WINDSHEIM (kg) – Die
Deutsche Rentenversicherung (DRV)
Nordbayern räumt „nunmehr zeit-
nah“ ihre „Rehabilitationskliniken,
soweit medizinisch vertretbar“.

Dies teilte gestern auf FLZ-Anfra-
ge Pressesprecherin Sandra Skrzy-
pale auch im Hinblick auf die Fran-
kenland-Klinik der DRV in Bad
Windsheim mit, die rund 190 Betten
hat.

Basis sei eine entsprechende All-
gemeinverfügung des bayerischen
Gesundheitsministeriums. Sandra
Skrzypale hob aber hervor: „In me-
dizinisch notwendigen Fällen, das
sind insbesondere Anschluss-Heil-
behandlungs-Patienten, werden auch

weiterhin Behandlungen sicherge-
stellt. Dies entlastet ebenfalls die
Akut-Kliniken.“ Derzeit werde
„durch die drei bayerischen Regio-
nalträger ein Konzept zur Umset-
zung der Allgemeinverfügung er-
stellt“.

Da es sich bei den acht Kliniken
der Deutschen Rentenversicherung
Nordbayern, also auch bei der in Bad
Windsheim, so die Pressesprecherin
weiter, „nicht um eigenständige ju-
ristische Personen handelt, sondern
diese als Eigenbetriebe Teil des Trä-
gers DRV Nordbayern sind, sind
jedenfalls derzeit keine personellen
oder wirtschaftlichen Folgen auf-
grund der Corona-Krise zu befürch-
ten.“

Behandlung in der Psychiatrie bleibt
Bezirksklinikum Ansbach will Angebot weitgehend fortsetzen – Keine Neuaufnahmen in Geriatrischer Reha

VON KURT GÜNER

ANSBACH – Über die Situation im
Bezirksklinikum Ansbach gab Dr.
Ariane Peine auf FLZ-Anfrage eine
Übersicht.

Die Stationen, Tageskliniken und
Ambulanzen seien „wie gewohnt er-
reichbar“, teilte die Pressesprecherin
mit. Im Hinblick auf das „Behand-
lungsangebot in den Psychiatrien“
sei es den Bezirkskliniken wichtig,
ihre Erreichbarkeit für Erwachsene,
Jugendliche und Kinder mit seeli-
schen Nöten aufrechtzuerhalten. Da-
bei würden „die gebotenen Hygiene-
maßnahmen“ sowie Einschränkun-
gen wie das Besuchsverbot beachtet.

„In der Geriatrischen Reha berei-
ten wir Entlassungen vor. Neuauf-
nahmen finden nicht statt“, so Dr.
Peine. „Der Betrieb in der Klinik für
Forensische Psychiatrie wird wie ge-
wohnt fortgesetzt.“

Die Materialknappheit für Schutz-
material beunruhige indes auch die
Leitung der Bezirkskliniken Mittel-
franken. Peine als deren Sprecherin
stellte gestern aber fest: „Im Mo-
ment ist noch genug Material vor-
handen, aber die Lieferengpässe er-
füllen uns für die Zukunft mit Sorge.
Deshalb freuen wir uns umso mehr,
dass uns ein Handwerksbetrieb aus
der Region rund 70 Masken aus sei-
nen eigenen Beständen zur Verfü-
gung gestellt hat.“

Dr. Ariane Peine forderte bessere
gesetzliche Regelungen für die fi-
nanziellen Belastungen: „Während
die niedergelassenen Ärzte für das
Ausbleiben von Patienten, die sich
während der Corona-Pandemie nicht
in die Praxen trauen, entschädigt
werden, gibt es bisher keine Aus-
gleichsregelungen für die Minderbe-
legung in den Psychiatrien.“

Dennoch, so Peine weiter, „sollen
die psychiatrischen Krankenhäuser
ihre neurologischen, psychosomati-
schen und ihre Reha-Bereiche ,aus-
dünnen‘ und Behandlungen soweit
wie möglich unterbrechen, um für
Corona-Patienten die Kapazitäten
freizumachen. Hier muss der Ge-
setzgeber dringend nachbessern“.

Pflege der
Landschaft
läuft weiter

Aber Versammlung fällt aus

EHINGEN (pm/mb) – Die
Arbeiten durch den mittelfrän-
kischen Landschaftspflegever-
band gehen weiter, aber seine
Versammlung fällt aus.

Die für Samstag, 25. April, ge-
plante Mitgliederversammlung
des Verbandes in Ehingen am
Hesselberg fällt aus. Ein neuer
Termin steht noch nicht fest,
heißt es in einer Pressemittei-
lung.

Auch wenn derzeit keine Ge-
meinschaftsaktionen mit Pflan-
zungen oder Baumschnitt
durchgeführt werden können,
laufen die notwendigen Einzel-
maßnahmen in der Natur weiter,
betonte Geschäftsführerin Si-
bylle Tschunko. Die Geschäfts-
stelle in Ansbach ist per Telefon
(0981/4653-3520) und Mail
(tschunko@lpv-mfr.de) erreich-
bar. Maßnahmen für Sommer
und Herbst sind in Vorberei-
tung, betonte Tschunko.

Vorstellungen
von „Rampenlicht“

verschoben
ANSBACH – Aufgrund der

Probenpause für das Bruck-
berger Theater „Rampenlicht“
sind auch die Termine der Grup-
pe am 25. April und 26. April im
Theater Ansbach bis auf Weite-
res verschoben werden. Bald-
möglichst solle aber die Gemein-
schaft theaterbegeisterter Men-
schen mit und ohne geistige Be-
hinderung auf der Bühne des
Theater Ansbach gastieren kön-
nen, heißt es in einer Pressemit-
teilung. Die bereits erworbenen
Karten für „Der Zauberer von
Oz“ des Theater „Rampenlicht“
behalten ihre Gültigkeit. „Ram-
penlicht“ ist ein Theaterprojekt
als Freizeitangebot für Men-
schen mit geistigen Behinde-
rungen ins Leben. Menschen mit
und ohne geistigen Behinderun-
gen, die alle im Bereich „Woh-
nen Bruckberg“ leben und
arbeiten. Im Jahre 1996 wurde
das Projekt gegründet. Es hat
sich seitdem mit inzwischen 20
Akteuren eine treue Fangemein-
de in der Region erworben und
gastiert immer wieder an größe-
ren Spielstätten.

Mittwoch, 25.03.20
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